
E S S A Y dynamisches archivieren 

dynamisches archivieren 
mit der egalisierung des computers und seiner massenhaften vernetzung 

werden digitale bilder omnipräsenter. sie kursieren einmal gescannt oder 

von der kamera direkt eingespeist als eine riesige datenflut von bildschirm 

zu bildschirm, werden kopiert und manipuliert, aber selten durch einen 

drucker oder plotter in eine beständige form gebracht. ihre immaterialität 

bleibt eine frei fluktuierende, wo die ursprünge, die entstehungsprozesse 

kaum noch zurückzuverfolgen sind. 

unkoordiniert wächst auf millionen von rechnern ein neuer wissensraum, 

der im gegensatz zu den traditionellen archiven in institutionen und biblio-

theken rein virtuell besteht. digitale dokumente existieren ubiquitär in belie-

big vielen kopien auf verschiedenen servern, proxies und am ende für eini-

ge zeit auf einem bildschirm. sie können als frei verfügbarer bestand von 

jedem überarbeitet und in neue zusammenhänge gestellt werden. der weg

solcher transformationen und dekontextualisierungen lässt sich nicht voll-

ständig protokollieren, weil der versuch, in digitalen netzwerken die versio-

nen sämtlicher publikationen zu archivieren, letztendlich scheitern muss. 

das klassische archiv verkörperte, wenn daten ad acta gelegt waren, eine 

fixierte zeit. das digitale archiv hingegen operiert ohne patina auf einer 

permanent aktuellen ebene, da informationen immer wieder anders arran-

giert und mit wachsenden quellen relativiert werden. somit ist das inventar 

einer digitalen datenbank nicht ein archiv der vergangenheit, sondern ein 

dynamisches katalogisieren, das unabhängig von unzähligen protagonis-

ten betrieben wird. trotz dieser unterschiede stehen digitale dokumente 

den nach wie vor massgeblichen physischen datenbeständen nicht konträr

gegenüber, sie greifen als inzwischen unentbehrlicher material-lieferant in 

jene zunehmend ein und modifizieren sie. 

digitale archive werden durch die funktionaliät von computerprozessoren 

und deren speichermedien geprägt. im virtuellen raum sind gesammelte 

informationen auf normen von zeichen-formaten reduziert, die kompatibel 

und damit verrechen- sowie übertragbar sind. so werden sie für verschie-
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dene aneignungen verfügbar und dabei durch technische parameter be-

einflusst. beim bearbeiten gehen im laufe der zeit details und bei bildern 

bereits durch komprimierungen zahlreiche nuancen verloren. problema-

tisch wird irgendwann die indizierung von kontext- und autor-daten. sie las-

sen sich, insofern einheitliche standards für das protokollieren fehlen, mit-

unter erst mit enormen aufwand ermitteln und nach einiger zeit gar nicht 

mehr. 

obwohl es verbindliche steuermechanismen gibt, sind recherchen in digita-

len archiven an keine verbindlichen strukturen gebunden und somit auch 

dem zufall oder der manipulationen ausgeliefert. datenabfragen über 

suchmaschinen, die vorgeblich neutral eine unüberschaubare menge von 

vorliegenden dokumenten durchforsten, sind überhaupt nich nachzuvoll-

ziehen und nach einer gewissen zeit nicht wiederholbar. bei der menge an

material stossen verfahren zur bewertung der relevanz schnell an grenzen 

und sind andauernd zu aktualisieren. es ist auch davon auszugehen, dass

wirtschaftliche interessen sie beeinflussen und gezielt für die werbung und

imagepflege instrumentalisieren. denn wer über die nötigen ressourcen 

verfügt, kann abfragemöglichkeiten gezielt für eigene angebote manipulie-

ren und mit getarnten anzeigen durchmischen. 

die wachsende unübersichtlichkeit und damit unkoordinierbarkeit im inter-

net befördert manipulationen und den missbrauch für die eigene image-

pflege. doch eine grössere gefahr droht von einer ganz anderen seite. we-

gen ihrer omnipotenz sind digitale archive sehr fragile angelegenheiten. 

sie bleiben auf speichermedien angewiesen, die zwar über ausbaufähige 

kapazitäten verfügen, jedoch eine geringe lebensdauer garantieren. was 

digital festgehalten wird, kann schon in wenigen jahren aufgrund von al-

tersbedingten materialschäden, einem systemwandel bei der software 

oder durch urheberrechtliche beschränkungen nicht weiter verfügbar sein. 

es reicht nicht aus, dokumente einmal auf einem server zu speichern. sie 

müssen durch einen schwarm von nutzern und administratoren fortwäh-

rend verteilt und vernetzt werden. da aber die zahl der kursierenden infor-

mationen zunimmt, wird diese diskursivität zu einer sysiphosarbeit. zu be-

fürchten ist daher, dass mit jedem back-up bei älteren dokumenten kon-

texte und zeitliche bezüge verloren gehen. 
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langfristig wird beim digitalen archivieren wohl nur das zugänglich bleiben, 

was einen gewissen stellenwert, eine öffentliche aufmerksamkeit erreicht. 

bei einer zu erwartenden potenzierung von textmaterial ist daher ein selek-

tieren und reduzieren für das memorieren von beständen wichtiger denn 

je. dies wird, seitdem visualisierungen für das verstehen und aufbewahren 

massgeblicher werden, vor allem bei bildern aufwendiger. sie bekommen 

bei der dokumentation und in den rezeptionsgewohnheiten inzwishen ei-

nen vorrang. wie piktogramme und schematische darstellungen lassen sie 

sich einfacher replizieren, d.h. in identischer form leichter verbreiten, um 

langfristig in der öffentlichkeit wahrnehmbar zu bleiben. 

kommt es einmal zu einem längeren stromausfall oder durch sonnenstür-

me zu einer starken radioaktiven bestrahlung, dann ist vielleicht mit einem 

erheblichen datenverlust zu rechnen. und je länger zentrale rechnersyste-

me ausgeschaltet bleiben, desto vergeblicher wird es, derartige verluste zu

rekonstruieren. doch auch ohne einen solchen fall-out ist die zukunft digi-

taler archive vakant. wo sich der bestand weiterhin ungeahnt vergrössert, 

wird der gezielte zugang zu einzelnen dokumenten aufwendiger. entweder

werden digitale speicher durch katastrophen, kriege in einen irreparablen 

zustand gebracht oder sie implodieren aufgrund ihrer hohen wachstumsra-

ten. bislang fehlt es jedenfalls an technologien, die daten und deren les-

barkeit zuverlässig für die nächsten jahrhunderte oder gar jahrtausende si-

chern könnten. 
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